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Zukunft zumAnfassen
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Was gestern noch Utopie war, ist heute nicht mehr wegzudenkender Teil unse-
res (Büro-)Alltags: die Informatik. Aus dem Nichts ist eine sich schnell bis
rasend entwickelnde Branche entstanden, die immer neuere und rafliniertere
Systeme auf den Markt bringt, auf einen Markt, der ständig in Bewegung ist.
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Kein Wunder, dass sich beim
Konsumenten zuweilen Rat-
losigkeit einstellt. Soll er kau-
fen oder noch zuwarten?
Nach welchen Kriterien soll
er seine Entscheidung tref-
fen? Es liegt auf der Hand,
welch bedeutende Rolle da
eine gute Beratung spielt.

Mindestens genau so wichtig
sind gute und breit angelegte
Vergleichsmö glichkeiten.

Hier setzt die Logic an: Auf
einer überschaubaren Fläche
präsentieren Hersteller und
Händler Hardware, Software
und alles was dazugehört.

Gibt es eine angenehmere
Art, sich hautnah zu infor-
mieren, zu vergleichen und
die richtige Wahl zu treffen?

Eine mögliche Antwort auf
diese Frage ist die Neuigkeit,

dass die Logic 1987 erstmals
den Sprung über den
<Röschtigraben> wagen wird.
Vom I l. bis 14. November
wird sie im Kongresszentrum
in Montreux gastieren.

Die vorliegende <Logic-Ti-
mesD möchte Sie über die
St. Galler Ausstellung infor-
mieren und mit viel Stoff
rund um den Computer un-
terhalten.
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Telekommunikation als Chance des Berggebietes :

Bald keiner mehr im Abseits

Wenn Swissnet, das erste PTT-Netz für die voll di-
gitalisierte Datenübermittlung, Ende der achtriger
Jahre installiert ist, wird Telekommunikation um
einiges schneller und wirtschaftlicher. An Swissnet
sind - wie soll es anders sein - die grossen Wirt-
schaftszentren der Schweiz angeschlossen. Der wei-
tere Ausbau bis zur Vernetzung aller PTT-Vermitt-
lungszentralen wird schrittweise erfolgen. Gatrz
klar, dass die wirtschaftlichen Randregionen bis da-
hin benachteiligt sind. Obwohl dort die Telekom-
munikation die vielleicht spürbarsten Veräinderun-
gen bringen wird.
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Vieles muss noch geklärt werden. Es geht weniger
um technische Probleme als um tarifliche Ordnun-
gen und volkswirtschaftliche Entscheide.

Dr.Ruedi Meiers Beitrag über die Chancen, die die
Telekommunikation dem Berggebiet bietet bzw.
bieten würde, weist auf Aspekte hin, die weit über
die Problematik der Bergregionen hinausgeht.

Der Autor beschäftigt sich als Mitarbeiter der
Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für die Berg'
bevölkerung (SAB) mit der Förderung und Unter-
stützung von Selbsthilfe-Projekten im Berggebiet.
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Telekommuni-
kation als Chance
des Berggebietes
Telekommunikation kann
jahrzehntealte Standortnach-
teile des Berggebietes, wie
ungenügender Zugang zu
umfassenden Informationen,
grosse Distanzen zv den
wertschöpfungsstarken Zen-
tren, wettmachen. Wird diese
Chance auch genutzt? Die
wirtschaftlichen und politi-
schen Entscheide der kom-
menden Jahre werden dar-
über bestimmen.

Offener
Informations-
zugang
Der Zugang zu Datenbanken
und Informationssystemen
muss für alle Benutzergrup-
pen offen sein. Neben der
formalen Zugangsberechti-
gung zu einzelnen Informa-
tionssystemen müssen ange-
messene Benutzungstarife ge-
schaffen werden. Ebenfalls
sind die Systeme möglichst
einfach und praktikabel aus-
zugestalten.

Raumneutrale
Thrifierung
Die bestehende Tarifordnung
der PTT kennr für das Tele-
phon und das Telefax di-
stanzabhängige Tarife. Wird
viel über eine Distanz von
über 100 Kilometer telepho-
niert, so beträgt die iele-
phon- oder Telefaxrechnung
gegenüber häufigen Benut-
zern im Ortsrayon dreimal
mehr. Bei einer häufigen Be-
anspruchung des Telephon-
netzes wachsen daraus dem
Randgebiet gewichtige Nach-
teile. Als stossendes Eiement
kommt hinzu, dass der Ko-
stendeckungsgrad des Orts-
verkehrs nur zu 80% erftillt
ist, der Inlandfernverkehr mit
einer Kostendeckung von
I I 5 Vo zur Defizitfinanzierung
des Ortsverkehrs beitragt.
Wegen den distanzabhangi-
gen Tarifen dürfte insbeson-
dere das Fernkopieren im
Randgebiet erschwert blei-
ben.

Mietleitungen
zu teuer
im Randgebiet
Telekommunikationsbenutzer
können sich von der pTT fixe
Leitungen zuteilen lassen. Bei
grossen Datenmengen ist eine
Mietleitung unabdingbar.
Wegen den hohen übertra-
gungskosten über grössere
Distanzen mittels einer Miet-
leitung sind bisher verschie-
dene Projekte im Berggebiet
gescheitert.

Videotex-Telepac
sind raumneutral
Die Videotexverordnung vom
1.1.87 des Bundesrates hat
für alle Videotexbenutzer
einheitlich den Nachbarzo-
nentarif festgelegt. Bei Video.
tex sind einzig die Datenan-
bieter benachteiligt, die ihre
Informationen auf die zen-
tralen Datenbanken über das
Telephonnetz vermitteln
müssen.

Telepac kennt eine volumen-
abhängige Verbindungsge-
bühr. Es werden einzig Un-
terschiede bei einer Tag- bzw.
Nachtbenutzung vorgenom-
men. Die Telepac-Tarifierung
kann als vorbildlich für einä
ausgleichsorientierte Regio-
nalpolitik betrachtet werden.
Tatsächlich sollten für alle
Informationsübermittlungen
reine Volumentarife einge-
führt werden. Die technische
Entwicklung mit der Einfüh-
rung der Breitbandvernet-
zung kommt dieser Forde-
rung voll entgegen. Bits un-
terschiedlicher Dienste wer-
den auf dem selben Netz zir-
kulieren. Pro transportiertes
Bit sollte der gleiche Tarif
verlangt werden.

Dienste anbieten
Die Möglichkeiten der neuen
Telekommunikationsdienste
sind im Berggebiet noch nicht
einmal abgeklärt, geschweige
denn auch nur annähernd
realisiert. Für die pTT und
andere Institutionen stellt
sich die Aufgabe, die zukünf-
tigen Möglichkeiten den po-
tentiellen Nutzern auf den

Tisch zu legen. Die PTT ha-
ben einen ausgleichsorien-
tierten Auftrag. den sie pro-
spektiv wahrnehmen sollten.
Handelskammern, Regional-
organisationen bieten sich als
geeignete Transmissionsrie-
men an.

Ein grosses Potential besteht
im Tourismus, etwa der Ver-
mietung der Hotel- und Para-
hotelbetten (Private). Aber
auch Verkehrsprobleme kön-
nen mittels Telekommunika-
tion in dünnbesiedelten Ge-
bieten effizienter gelöst wer-
den. Die Einrichtung von
Telearbeitsgruppen im Berg-
gebiet könnte das Arbeits-
kräftepotential besser nutzen
helfen.

Pilotprojekte
Sind die neuen Telekorlmu-
nikationsmöglichkeiten auf-
gezeigt, so muss die Realisie-
rung an die Hand genonrmen
werden. Pilotprojekte können
auf anschauliche Weise die
Chancen aufzeigen und Er-
fahrungswerte erarbeiten.
Ebenfalls lassen sich Hin-
weise für und auf die weitere
technische Entwicklung ab-
leiten. Grundsätzlich isr im
Berggebiet ein grosses Inter-
esse für die neuen Telekom-
munikationsdienste vorhan-
den. Ohne Anstösse und Mit-
hilfe von aussen ist aber eine
Umsetzung undenkbar.

Beratung und
Ausbildung
Die starke Konzentration der
Telekommunikationsbranche
in den Zentren wirkt sich
auch auf die Beratung und
die Ausbildung aus. Teilweise
ist ein Anzapfen der Beratung
und Ausbildung in den Ag-
glomerationen unumgänglich,
teilweise muss das Angebot in
den Randregionen verbessert
werden. Es ist Sache der öf-
fentlichen und privaten Bil-
dungsinstitutionen, für ein
dezentralisiertes Angebot zu
sorgen. Zusätzliche Bera-
tungsdienste dürften sich mit
der vermehrten Anwendung
von Telekommunikations-
diensten automatisch aus-
breiten.

Ziele und
Aufgaben der
SAB

Die SAB (Schweizerische
Arbeitsgemeinschaft für
die Bergbevölkerung) ver-
tritt die Interessen der
Bergbevölkerung gegen-
über Behörden und öf-
fentlichkeit und hilft die
Lebensbedingungen im
Berggebiet verbessern.
Dabei kommt der Berg-
landwirtschaft eine beson-
dere Bedeutung zu, weil
diese entscheidend dazu
beiträgt, das Berggebiet
als Wirtschafts- und Er-
holungsraum zu erhalten.

Sie verfolgt laufend die
gesetzgeberischen Arbei-
ten und pflegt den Kon-
takt mit gesamtschweize-
rischen Organisationen.
Im Vernehmlassungsver-
fahren nimmt die SAB
Stellung zu Gesetzesvorla-
gen des Bundes und erar-
beitet Eingaben und Vor-
schläge an den Bundesrat.
Mit den Regierungen der
Gebirgskantone pflegt die
SAB einen regen Gedan-
kenaustausch und erstrebt
in wichtigen Fragen ein
vereintes Vorgehen. Sie
berät Berggemeinden, Ge-
nossenschaften und Berg-
bauernbetriebe.

Die SAB fördert und
unterstützt Selbsthilfebe-
strebungen im Berggebiet
und entwickelt Gemein-
schaftswerke speziell in
Problemgebieten. Im
landwirtschaftlichen
Bauen stellt die Zentral-
stelle der SAB den mit
ihrer Hilfe gegründeten
Genossenschaften für
Landwirtschaftliches
Bauen (GBL) Beratung,
Schulungskurse sowie
weitere zentrale Dienste
zur Verfügung.

Schweizerische Arbeitsge-
meinschaft für die Berg-
bevölkerung (SAB), Laur-
strasse 10, 5200 Brugg, Te-
lefon 056/41 1079
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